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In Amerika : St . Pierre und Miquelon , Guadeloupe nebſt Barthélemy ; Mar⸗An 3 8 0 5
tinique und Franzöſiſch - Guayana .

2. Schutzſtaaten . In Aſien : Annam und Laotſe - Staaten ; in Afrika : Tunis ;
in Ozeanien : die niedrigen Inſeln und einige andere kleine Eilande .

8 3 — 8 900 000 ꝗkm
Zuſammen umfaſſen die Franzöſiſchen Kolonien ein Areal von 16000 Q. Meilen

83 5 220 00⁰ dkm
mit 4½ Millionen Einwohnern , die Schutzſtaaten 4000 Q. - Meilen mit 3 Millionen
Bewohnern .

§. 54 .

10 . Das Königreich Spanien .
500 000 ꝗkm 8

( 9200 Q. - Meilen , 16 / Millionen Einwohner . )

Das Königreich Spanien nimmt den überwiegend größten Teil der weſt —
lichſten Halbinſel Europas ein. Wie das ganze Land durch natürliche Schranken

8
Fig . 88.

Spanien und Portugal .

eine deutliche Abgrenzung erhalten hat , ſo zerfallen auch ſeine einzelnen Teile
in mehr oder weniger abgeſchloſſene Landſchaften , die ihre Eigenartigkeiten in
den phyſiſchen Bodenverhältniſſen ſowie in der Geſchichte und dem Charakter der

Bewohner deutlich ausprägen .
In gewiſſem Sinne bildet die Spaniſche Halbinſel (welche ſich im Inneren keines⸗

wegs durch landſchaftliche Schönheit auszeichnet ) den Ubergang zu Afrika , mit dem
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ſie auch wirklich in vorgeſchichtlicher Zeit zuſammenhing . Der 80 des Landes hat

vollkommen das Klima Nordafrikas . Regenarmut charakteriſiert das ganze zentrale

Tafelland , auf welchem die glühende Sonne des Sommers dem Pflanzenleben ebenſo

verderblich iſt , wie der Nachtfroſt des November . Der Nordrand hat mildes Klima ;

teilweiſe übergroße Feuchtigkeit begünſtigt dort die Entwickelung eines reichen Pflanzen —

lebens . Die lange Felsküſte iſt heftigen Stürmen ausgeſetzt und beſonders der Golf

von Biskaya wird von den Schiffern gefürchtet . Der Boden Spaniens iſt im allgemeinen

außerordentlich fruchtbar . Trotz ſehr mangelhafter Bebauung liefert er reichen Ertrag

an Getreide . Das Tiefland von Andaluſien wie die Flächen von Leon und Alt⸗

Kaſtilien ſind mit unabſehbaren Getreidefeldern bedeckt. Galizien , Katalonien und

Valencia erſcheinen einem ungeheuren Garten vergleichbar . In den ſüdlichſten Teilen

des Landes gewinnt man Orangen , Oliven und beſonders Wein , Feigen und Mandeln ;

daneben wird der Anbau des Zuckerrohres und der Baumwolle ( an der Mittelmeer⸗

küſte Andaluſiens ) mit Erfolg kultiviert . Die Viehzucht iſt in Spanien bedeutend

( beſonders in Alt - Kaſtilien , Leon und Eſtremadura ) , aber die Zucht der Merinoſchafe

iſt geſunken ; dagegen hat ſich die Pferdezucht ( beſonders in Andaluſien ) ſehr gehoben .

Schon den Alten war die Spaniſche Halbinſel als eines der metallreichſten Länder

bekannt . Mit den Schätzen Amerikas vermochte das Land freilich nicht ( mehr) zu

rivaliſieren und dem Bergbau wurde daher erſt ſeit dem Verluſte der amerikaniſchen

Beſitzungen wiederum Aufmerkſamkeit zugewandt . Derſelbe liefert hauptſächlich Silber ,

Kupfer , Blei , Eiſen ; die Queckſilbergruben ( von Almaden in der Sierra Morena ) ſind

die reichſten Europas .
Die Induſtrie Spaniens iſt ſehr hinter derjenigen der meiſten europäiſchen

Länder zurück. Nur Katalonien , die Baskiſchen Provinzen und Galizien haben nennens⸗

werte Fabrikthätigkeit ( Baumwolle , Seide , Eiſen ) . Handel und Schiffahrt haben

ſich in neuerer Zeit ſehr gehoben , ſind jedoch für Europa ohne beſondere Bedeutung .

Die Bevölkerung Spaniens iſt aus der Vermiſchung der keltiſch - iberiſchen Ur⸗

bewohner mit den eingewanderten romaniſchen , germaniſchen und arabiſchen Elementen

hervorgegangen . Die Basken ( zwiſchen den Pyrenäen und dem Kantabriſchen Gebirge )

repräſentieren vielleicht noch den reinſten Typus der Urbevölkerung . Die ausſchließlich

herrſchende Religion iſt die katholiſche . Für Volksbildung iſt in Spanien wenig

geſorgt ; auch höhere Lehranſtalten , die Gymnaſien und Univerſitäten , entſprechen im

allgemeinen nicht den Anforderungen der Gegenwart . Spanien bildet eine kon⸗

ſtitutionelle Monarchie , in welcher der König die geſetzgebende Gewalt mit der Volks⸗

vertretung ( den „Cortes “ ) teilt .

Gleich wie in Frankreich , ſo iſt auch in Spanien die frühere hiſtoriſche

Einteilung ( nach den Ländern , aus denen ſich das Reich im Laufe der Zeit

aufgebaut ) einer anderen in ( 48 ) Provinzen gewichen , die durchgängig nach

ihren Hauptorten benannt werden . Außerdem werden in adminiſtrativer Hinſicht

die Kanariſchen Inſeln ( als 49 . Provinz des Reiches ) zu Europa gerechnet .

Madrid ( 420 000 Einwohner ) , die Hauptſtadt Spaniens , liegt auf der

baumloſen , dürren Hochebene von Neu⸗Kaſtilien , am linken Ufer des Manzanares .

Von Philipp II . ( 1560 ) zur Reſidenz erhoben , hat ſich die Stadt trotz ungünſtiger

Lage ( Mangel an Waſſer , glühend heiße Sommer und kalte Winter ) , zum Mittel

punkte des ſpaniſchen Lebens erhoben .

Südlich am Tajo das freundliche Aranjuez , deſſen ſchöner Palaſt den

Sommeraufenthaltsort des Hofes bildet ; nordweſtlich der ungeheure , aber heute

einſame Kloſterpalaſt Eskorial mit den Königsgräbern .

Im fruchtbaren jedoch verödeten Tieflande des Ebro liegt Zaragoza

( 85 000 Einwohner ) , die ehemalige Königsſtadt von Aragonien , heute nur ein

e◻
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Schatten früherer Größe , aber berühmt durch die heldenmütige Verteidigung
gegen die Franzoſen ( im Winter 1808 bis 1809 ) . An der Mittelmeerküſte im

geſegneten Katalonien liegt das prächtige , aufblühende Barcelona ( 250 000 Ein⸗

wohner ) , Spaniens bedeutendſte Induſtrie - und Handelsſtadt . Der Küſtenſtrich
des ehemaligen Königreichs Valencia iſt hafenlos , aber das Land durch künſtliche

Bewäſſerung überaus fruchtbar ( „ das Mauriſche Paradies “) . Die Hauptſtadt
Valencia ( 144000 Einwohner ) , wegen ihrer Lage „die Schöne “ genannt ,
hat bedeutende Seideninduſtrie und gilt als eine der reichſten Städte Spaniens .

Die Balearen ſind fruchtbar , leiden aber Mangel an Trinkwaſſer . Die größte
Inſel , Mallorca , zeigt in den tieferen Einſenkungen waldartige Pflanzungen von
Zitronen⸗ und Orangenbäumen . Die Bewohner , ein gutmütiger , unverdorbener
Menſchenſchlag , beſchäftigen ſich faſt ausſchließlich mit Landbau . Vorzugsweiſe wird
die Orangenkultur betrieben . Der Hauptort iſt das befeſtigte Palma .

Der Südliche Teil Spaniens , das vielbeſungene Andaluſien , zur Zeit
der Maurenherrſchaft ein Paradies der Erde , bietet die großartigſten Gegenſätze
üppigſter Fruchtbarkeit und der ſchauerlichen Einöde kahler , ſalzhaltiger Steppen .
Von der glühend heißen Küſtenregion am Mittelmeere , die im Schmuck der ſüd⸗
lichen Pflanzenwelt prangt , ſteigt man im Hochgebirge durch alle Klimate bis

zum ewigen Schnee der Sierra Nevada . Im Angeſichte der Bergrieſen breitet

ſich auf der Vega , der fruchtbaren Hochebene , die alte mauriſche Königsſtadt
Granada ( 76 000 Einwohner ) aus , in der Alhambra ein großartiges Denkmal

entſchwundener Herrlichkeit darbietend . Auch Cordoba ( das zur Maurenzeit
1 Mill . Bewohner zählte , während gegenwärtig in ſeinen Straßen Gras wächſt )

mahnt an die Vergänglichkeit irdiſchen Glanzes , und nur Sevilla ( 130 000

Einwohner ) , „die heitere Stadt “ , blüht noch heute durch Induſtrie und Handel .
Die befeſtigte Seeſtadt Malaga ( 116 000 Einwohner ) treibt lebhaften Handel
mit köſtlichen Weinen und Südfrüchten . Südwärts von der Mündung des

Guadalquivir liegt auf niedriger Felszunge der Infel Leon Spaniens Stolz , die

reiche und prachtvolle Handelsſtadt Cadiz ( 65 000 Einwohner ) , eine der ſtärk⸗
ſten Feſtungen der Erde , mit prächtiger Bucht , geräumig genug , alle Flotten
Europas aufzunehmen .

Der ſteile Felſen Gibraltar , welcher den Eingang in das Mittelmeer

bewacht , iſt im Beſitze der Engländer ; ihm gegenüber , auf der Afrikaniſchen
Küſte , beſitzt Spanien die Feſtung Ceuta , außerdem noch einige benachbarte

Punkte , die als Preſidios , d. h. als Straforte , bezeichnet und benutzt werden .

Die Kanariſchen Inſeln (phyſiſch zu Afrika gehörend ) ſind vulkaniſch ,
überaus fruchtbar , beſonders weinreich , und wegen ihres herrlichen Klimas berühmt .
Die größte Inſel , Teneriffa , iſt ein Teil eines ungeheuren , eingeſtürzten
Kraters , auf deſſen Boden ſich ein gewaltiger Vulkan ( der Pico de Teyde ) erhebt ,

deſſen Gipfel weithin auf dem Meere ſichtbar iſt . Das kleine Ferro iſt durch
den Nullmeridian (der aber die Inſel nicht trifft ) geographiſch berühmt .

450 O000 km
Die Kolonien Spaniens ( 5700 OQ. Meilen, 8 Millionen Einwohner ) ,

obgleich nur Überreſte eines Beſitzes , in dem die Sonne nicht unterging , ſind noch
immer bedeutend und wertvoll . In Afrika beſchränken ſie ſich ( außer den admi⸗
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niſtrativ zu Europa gerechneten Teilen ) hauptſächlich auf die Inſeln Fernando

Po und Annobon . In Amerika hat ſich Spanien noch immer die Perle der

Antillen , Cuba , ſowie Portorico zu erhalten gewußt , und in Aſien bilden
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die überaus reichen Philippinen einen herrlichen Beſitz , während die Caro⸗

linen , Pelewinſeln und Marianen nur ſehr geringe Bedeutung haben .

In den Pyrenäen liegt in ſchwer zugänglichem Thale der uralte kleine Freiſtaat
Andorra unter ſpaniſchem und franzöſiſchem Schutze .
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